
Zeitlos Propheten sind
nicht aUus der Mode gekommen
VO  b Gunter Riße

Evangelisierung un:! 1SS10N

Das schon 1948 prophetisch prospektiv VO  S Pater Ivo Zeiger SJ gesprochene Wort
» Deutschland ist eın Missionsland« auf dem ersten Katholikentag in Maınz ach dem
/weiten e  ieg, für das Pater Zeiger damals heftige Kritik erfahren musste, hat sich
ach ber 60 Jahren nicht L1LLUTE bestätigt, sondern ist auf Sahnz kuropa hin auszuwelten:
Europa ist eın Missionskontinent geworden. Christsein als Minderheit, Christsein in der
Diaspora ist ıne unleugbare Tatsache 1m Missionsland kuropa. Diese Realität benennend
en die Päpste der etzten Jahrzehnte Paul V Johannes Paul 11 un Benedikt XN
in ihren Enzykliken un Botschaften Wege gewlesen, die (Neu-)Evangelisierung mutig
anzugehen. DIie iın den päpstlichen Schreiben genannten Analysen un:! nhalte dessen,
Was Evangelisierung iın den unterschiedlichen Kontexten VO  > Kirche un: Welt esa:
un bewirkt,; 1st iın den VELISANSCHECH Jahren un Jahrzehnten iın den Ortskirchen der
Welt aufgegriffen un! rezıplert worden. Dabei ist prozesshaft festzustellen, ass 1m
aufTfe der re der Begriff Evangelisierung einem zentralen Leitbegriff der Pastoral
geworden ist.}

Auch VO  e} den nationalen Bischofskonferenzen in Europa sind In den vergan:  (  Cn
Jahren verschiedene Wegmarkierungen 1m Rahmen der Evangelisierung gesetzt worden.
So veröffentlichte 1mM FC 1994 die französische Bischofskonferenz unter dem 1te.
» Proposer la foi dans la societe actuelle« Den Glauben vorschlagen in der heutigen
Gesellscha einen bemerkenswerten » Bericht« apport), der VOT siebzehn Jahren einen
Konsultationsprozess In uUuNnseTeTr europäischen Nachbarkirche auslöste. Unter dem gleichen
1te verabschiedete die Plenarversammlung der französischen 1ScChHhOTIe 1m re 1996 eine
überarbeitete Fassung dieses Berichts als »Brief die Katholiken Frankreichs«. An
der bisher üblichen » Pastoral der ufnahme« pastorale de Laccueil empfehlen S1e iıne
» Pastoral des Anbietens« bzw. wörtlicher des »Vorschlagens« AEE N pastorale de la proposition).
Im Tre O0OÖO1 erschien eın drittes Dokument der französischen Bischofskonferenz ZUrTr

gleichen ache, ın dem rgebnis des Konsultationsprozesses un verschiedene, eispiel-
hafte pastorale Neuentwürfe AaUus der Kirche Frankreichs vorgestellt werden. Der In diesen
Initiativen geschilderte NEeEUEC pastorale nsatz War damals un ist immer och zukunfts-
weisend für die Evangelisierung im Missionsland Europa.“

Vgl Michael SIEVERNICH, eue Vgl LOUIS Missionsland
Evangelisierung In der spaten Oder- Frankreich eue Zeıten für das FEvan

/u einem Leitbegriffr gelium, n Lebendiges ZeugnIis 56
wartiger Pastoral, n Lebendiges 2001)Z etier SCHEUCHEN-

»Den Glauben vorschlagen nZeugnIıs 56 (2001 065-175; ranz
EBER, » Da ehl 65 aıner richtigen der eutigen Gesellschaft. « Impulse
Inkulturation«. Wie lernfähig und des Dialogprozesses n Frankreich für
nkulturationsbereit ST der Missions- die Evangelisierung In Deutschlan
kontinent Curopa ?, In Lebendiges In Lebendiges ZeugnIis 56 2001)
ZeugnIis 56 2001) 176-187. 220-229.
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Am Christkönigsfest des Jahres 20090; fünfundzwanzig re ach dem Schreiben VOoOnNn

aps Paul VI »Evangelii nuntiandi«, veröffentlichten die 1SChHO{lie der Deutschen Bischof-
skonferenz eın Wort ZUT 1SS10N un Evangelisation In Deutschlan: »>Zeit ZAUT: Aussaat-«.
Missionarisch Kirche Se1IN«, dem ein Y1e des Bischofs VO  - rfurt, oachim anke, »Über
den Missionsauftrag der Kirche für Deutschland« eigefügt 1st. Dieses Wort der 1SCHNOTIe
ist mehr als 1Ur e1in Wort, ist in der Weitergabe des aubens bis In die Gegenwart
hinein ıne Pflichtlektüre für alle ın der missionarischen Pastoral Tätigen Als Aufgehen
der Saat des Evangeliums und Wege missionarischer Verkündigung ne das Bischofswort:
»Zeugnis des Lebens«, »Zeugnis des Wortes«, » Zustimmung des Herzens«, » Eintritt 1ın
die Gemeinschaft VonNn Gläubigen« un »Beteiligung Apostolat selbst in die Sendung
eintreten « Am Ende des bischöflichen Schreibens el es rück- un vorausblickend » Wır
treten Jetz in ıne eit eIn: 1ın der christlicher Glaube missionarisch-evangelisierend In der
Generationenabfolge weitergegeben werden 111US5. Damit nähern WIT uns reilich ın einem
völlig anderen gesellschaftlichen Umiftfeld iın bemerkenswerter e1se wieder der Situation
des Christentums in den ersten drei Jahrhunderten seines Bestehens Angesichts der
» Fremdheit:« des Christlichen in einer religionsgesättigten Welt der Spätantike übrigens
ıne interessante Parallele ZU heutigen ‚Religionsboom« ın einer nachchristlichen Gesell-
SC die Interessierten immer wieder HEL herausgefordert, sich bewusst für den
» Mehrwert« des Christlichen entscheiden. 1in wird sich ohl auch die Pastoral der
Zukunft entwickeln.«?

War der Focus des Wortes der deutschen 1SCNOTe » Zeit ZUT Aussaat« auf das M1SS10-
narische Kirchesein hierzulande anzusehen, öffneten die deutschen 1SchOo{lIe mıiıt der
Publikation »> Allen Völkern seın Heil« Die Mission der Weltkirche« aus dem ahr 2004
den Horizont auf die Kirche ıIn der Welt un die Förderung der Weltmission. Ermutigend
un: Ordern! zugleic)el chluss »Haben WITr den Mut, selber den Weg des van-
geliums einzuschlagen un ih anderen vorzuschlagen? Bringen WIT uNseTeEe Charismen
un Begabungen ın die universale Sendung der Kirche ein! Machen WIFr die Mission der
Weltkirche ZUrTr eigenen Mission ® —nn «

In der glaubensentwöhnten Umwelt ın Deutschland, die etzililc 1Ur eın Spiegelbild des
einen europäischen Hauses darstellt, ist immer schon un mehr denn Je VOT allem das
persönliche Bekenntnis gefragt. Die elebte Otfscha:; des Evangeliums un: damit das
Antlitz der Kirche spiegelt sich wider 1mM Antlitz der Menschen, die die froh machende
Otfscha: en und In Wort un: Tat überzeugend ihre Erfahrung mıit Gott in ihrem Leben
künden Von (Gott erzählen aber annn I1UNI, WT Räume der Freiheit SC un en ist
für den Anruf Gottes; wWwWeTlT Gott ZUT Sprache kommen lässt iın einer auDens- un Gebets-
sprache, die selner Lebenswelt entspringt.

Im Petrusbrief 3,15 steht das mahnende Wort » Haltet 1n Herzen Christus, den
Herrn, heilig! Seid bereit, jedem Rede un Antwort stehen, der ach der Hoffnung
ragt, die euch erfüllt.« Wer aber als Christ Rede un: Antwort geben soll Von der offnung,
die INn uns 15  &y der ist einem Glaubenszeugnis auf- un herausgefordert. Das Lebens-
ZEeUgNIS selbst ist el unter Beachtung der jeweiligen Lebenswelt mıt ıIn die Waagschale

Vagl. »Zeit zur Aussaat« ISSIO- Vgl »Allen Völkern Senmn Helil.« Zum Prophetentum vgl den Art.
narische Kirche sem. November Die Mission der Weltkirche. 23. Sep- Propheten, Prophetie: Religions-
2000 Die deutschen ISChHhOTe 08), tember 2004 Die deutschen ISCHNOTEe geschichtlich Vorn/ Karl
g. vom SEKRETARIAT DER 796), g. vom DER 1DIISC] VOo'/N FRANK-
DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ, DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ, n RBd 627-632.
Bonn 2000. Bonn 2004 Michael SIEVERNICH,

Die cnhristliche "SSION. Geschichte
und Gegenwart, Darmstadt 2009
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werten. Es zeigt sich, ass Cc5 VOI em die Glaubenserfahrungen VOIN glaubenden un:
bekennenden Christen sind, die suchende un ragende Menschen VOT allem interessleren.
Vielleicht Wal das in der Christentumsgeschichte nıe anders, 11UI wird uns heute immer
deutlicher, dass die Je eigene erzählte Glaubensbiografie grundlegend ist in der Weitergabe
und Vermittlung des auDens Der Glaube wird zunächst einmal geglaubt Urc! das elebte
Zeugnis des auDens

Propheten un Prophetinnen heute

Das 20. Jahrhundert brachte 1mM Kontext der Weitergabe des aubDens un der vVvan-

gelisierung große prophetische Gestalten hervor, die auf eindrucksvolle Weise Zeug-
N1Ss VO christlichen Glauben ablegten. Stellvertretend selen 1ler genannt: Charles
de Foucauld, Nikolaus Gro(f$, Stein, Dietrich Bonhoeffer, Alfred Delp, Romano
Guardini,;, Johannes Madeleine Delbrä@l, Öscar Romero, Helder Cämara un: Multter
Teresa VON Kalkultta. Charismatische Gestalten uUuNseTeT Zeit, Zeugen un: Zeuginnen des
aubDens Propheten un Prophetinnen, die In Wort un: Tat ottes befreiendes Wort,
elegen un viel öfter ungelegen, kündeten. Ja Propheten sind auch heute nicht aus der
ode gekommen un die Propheten der jetztzeıit reihen sich eın ın die Propheten un
Prophetengeschichten der Religionen der Welt.?

Propheten, Botschafter ottes, vermitteln religionsphänomenologisch esehen in
den Religionen der Welt, ergriffen durch den göttlichen Geist in 1s1ıonen un: Auditionen
den illen der Je entsprechenden Gottheit. Dass die » Botschafter Gottes« allzu oft in ihrer
eigenen eligion keine Anerkennung erfahren aben, vielmehr abgelehnt un: verfolgt
wurden, hat seinen TUnN:! VOT allem iın der geschichtlichen, religiösen un: sozialen Situation,
1n welche hinein die Propheten als precher (Jottes auftraten un kritisch die bestehenden
Überlieferungen un Normen hinterfragten. In den prophetischen Verkündigungen 1n
den verschiedenen Religionen der Menschheitsgeschichte sind Gerichts- un: Heilsbot-
SC oft untrennbar miteinander verbunden. Blicken WIT konkret un beispielhaft aufdas
Judentum. DIe prophetische Tradition des alten Israel zeigt sich alttestamentlich in den
Berufungserlebnissen VON Männern un: Frauen, die auf unterschiedliche ArTt un W eılise
ihr Prophetenamt ausüben. Die Propheten, die als Wächter, Boten un Prüfer des Volkes
Israel auftreten, künden in unheilvoller eit des Volkes 1m Auftrag (Gottes den Menschen
Versöhnung miıt Gott durch Umkehr VO unheilvollen Weg Der Prophet als Vislonar,
der sich hineingenommen sieht in das anbrechende Reich Gottes, der die ukun sieht,
wWwI1Ie menschliches Zusammenleben un religiöses Verhalten in einer dealen Gesellschaft
aussehen könnten. Die Prophetie weılst 1n die Zukunft un: meın die Gegenwart, die
Zukunftsaussagen der Propheten apchı uns mehr ber das eute als ber das Morgen.
Propheten, das sind Rufer in der Wuste uUuNseIeCeI Zeit, Beobachter der politischen, sozialen
un: religiösen Strömungen ihrer eit. Gerufene un! Rufer in e1Ns, verkündigen die Pro-

pheten nicht sich selbst, sondern den, der s1e ruft un: sendet. Prophet seın el (Gottes

lebendiges Zeugnis ın der Welt seın In diesem Sinne stellt dann die Kirchenkonstitution
» Lumen gentium« des Vatikanischen Konzils fest, dass alle Christen ZU Apostolat un:
ZU glaubwürdigen prophetischen Zeugni1s in dieser Welt erufen sind, »damit die Kraft
des Evangeliums 1mM alltäglichen amilien- un Gesellschaftsleben aufleuchte« Art 35)

Das Apostolat des aubens und das prophetische Zeugnis aller Christen sind gefragt und
herausgefordert. In diesem Zusammenhang aber wird ıne rage für HSGT Gesellschaft und
einen jeden VOIN uns immer drängender: Wie ann 1m Jahrhundert der christliche Glaube
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1m Alltag des Lebens gelebt und bezeugt werden, ass für die Menschen attraktiv bleibt
un auch wieder wird? Anders gefragt: Wil1e lassen sich Glauben und Leben 1HCH-

bringen, dass Christen ihr Christsein 1im Alltag buchstabieren, ass wahrgenommen
un! bei den Mitmenschen das euer entzündet wird, selbst glaubwürdige Christen sein®

Antworten auf die 1ler gestellten Fragen finden sich 1mM en un:! irken bei den UVOo

genannten prophetischen Heilsgestalten. Beispielhaft mOögen drei VOINl ihnen für das zeitlos

Prophetische stehen: Charles de Foucauld, Alfred Delp un Madeleine Delbrei

Charles de Foucauld Urbarmacher für das Evangelium

Das Leben Charles de Foucaulds® (1858-1916) ist epragt VOIl einer Vielzahl VOIN Aufbrüchen
VO Soldat Z Forscher, VO Aristokrat ZU ONCNhH, VO  — dort ZU Hausknecht un:
dann ZU Priester und Missıonar. Langsam, aber stet1g reift In ihm in den nacheinander
folgenden Lebensabschnitten immer mehr der Wunsch »Bruder aller Menschen« werden.
DIe Sehnsucht ist für Charles de Foucauld der Motor un: die treibende Kraft, sich immer

wieder NeCUu auf die Suche ach der Lebensvision un den Möglichkeiten deren Ver-

wirklichung machen. Miıt Leidenschaft un: Entschlossenheit hat CIr der über viele re
bis seinem gewaltsamen Tod unter Muslimen e  e Menschen angesteckt, sich in der
interreligiösen ewe engagleren. Charles de Foucaulds Leben un: Spiritualität WarTl

epragt VOI der Begegnung mıiıt dem Islam’, ganz konkret durch die Tuareg, durch Marabuts,
UTr die Kultur der Frauen des Maghreb un die islamische Poestie. Das Koordinaten-
System, das ih umgab, ın dem Charles de Foucauld lebte un: arbeitete, kann näherhin
wI1e folgt beschrieben werden: Heiligung durch die Gegenwart Christi. Im verborgenen
Leben Jesu VO  - Nazaret entdecken, dass in meınem » Nazaret«, 1m unscheinbaren, ganz
normalen Alltag des Lebens, Nachfolge sich ereignet. Aus der Nazaret-Spiritualität
erwachsen die missionarischen Kompetenz der Nächstenliebe un das Apostolat der
Güte, das Gestalt gewinnt In der Gastfreundschaft, einem einfachen Lebensstil un gelebter
geschwisterlicher Beziehung den Muslimen un en Menschen in den Kulturen
un:! Religionen der Welt.®

Miıt seinem Leben 1n der islamischen Welt nımm Charles de Foucauld prophetisch
CR, Was die moderne Religionstheologie immer wieder ZUT Sprache bringt, die

spirituelle Erfahrung nämlich, » daß die Begegnung VO  e Menschen unterschiedlicher
Religionszugehörigkeit TOzZESSE ıIn Gang setzen kann, die einer Vertiefung des eigenen
religiösen Bewußtseins oder AT Bekehrung innerhalb der eigenen eligion führt«?.

6 Vgl Jean-Francoils SIX. Charles: de Vgl arbara BURKERT-ENGEL, Vgl Alfred DELP, Mit gefesselten
OUCAU: Mlit | eidenscha und Ent- Charles de :OUCAU: Christliche Händen Aufzeichnungen dQUus dem
schlossenheit. Ubers Dominica Prasenz unte.: Muslimen. Analyse und Getfangnıs. Vorwort Kar!| LEHMANN,

ear! Christine | ECHNER kritische Auseinandersetzung mMit reiburg 200 /, Rıta AUB, Alfred
Delp. eten und Glauben (Topos plusMünchen 2008); Jean-Francoils SX einer Islamrezeption In Biographie und
Taschenbücher 604), Kevelaer 200 /Charles de :OUCAU: Der kleine Nachlass (Christentum und Islam Im

Bruder Jesu, Nng. V. Jurgen Dialog 1) Munster 2000. oman BLEISTEIN, Alfred Delp Ge-

reiburg 2005,; Antome CHATELARD, Vgl ebd 253f; 314T; vgl auch schichte eInes Zeugen, Frankfurt 989
Charles de :OUCAUI Der Weg nach Charles de :OUCAU: AUB, Alfred Delp

(wie Anm. 6) 29117. (wie Anm. ,Tamanrasse‘ UÜbers. Marıa
WALBURG, Oberpframmern 2005, U  a BURKERT-ENGEL, Charles de DELP, Mlit gefesselten Händen
Marlanne Charles de OUCAU! wıe Anm. 6) 305 wıe Anm 3 60T.
:OUCau Impulse 7ZU| Christsern SCharles de OUCAU: bd., 116f.
neute, In Lebendiges ZeugnIis 05 wıe Anm 6) 291 AUB, Alfred Delp

11 SIX, Charles de OUCAU: Mliıt (wie Anm. 13), 84(2010) 284-293.
Leidenschaft (wie Anm. 6) 8
9.
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Mit seiner SaNZCH Person hat Charles de Foucauld »das Geheimnis der Kirche In

einer nichtchristlichen Welt gelebt. Das forderte ih heraus, LIECUEC Wege suchen,
Kirche unter den Verlassensten un den Nichtchristen en un: 1n missionarischer
unnnNer dem Evangelium NEUE Wege öffnen«. 19 Vor der Aussaat des Evangeliums
aber jeg für Charles de Foucauld eine missionarische Vorarbeit: die evangeliumsgemäße
Urbarmachung, ya h den Mut ZUr Pionierarbeit haben, erst yurbar machen, bevor
ausgesa wird« A EFiner sat: eın anderer erntet un wieder e1in anderer macht den en
urbar« 1! Kurz VOT seinem Tod schreibt Charles de Foucauld: » Missionare, die isoliert
en WI1e ich, sind sehr selten. Es gibt 1Ur wenı1ge Miss1ionare, die abgeschieden en un:
diesen 1enst der Urbarmachung ausüben: ich wünschte, gäbe ihrer viel mehr.«1*
armachen, saen, ernten Charles de oucauld ein Prophet, eın » Urbarmacher für

das Evangelium«.

Alfred Delp Beten und Glauben

Alfred Delp SJ (1907-1945) 79 den bekanntesten Blutzeugen des Jahrhunderts. In
en Abschnitten selnes Lebens, als Priester un:! Seelsorger, als Redakteur bei den Stimmen
der Zeit, als politisch Interessierter und Aktiver 1m » Kreisauer Kre1lS«, als Gefangener bis
seiner Ermordung ist Alfred Delp eın Mensch, der (Gott ZUT Sprache bringt, »der (Gott
unist un den Mitmenschen Wege (Gott bahnen will« 12 An Weihnachten 1944
schreibt der Märtyrer Delp mıiıt gefesselten Händen AaUus der Haftanstalt in Berlin-Tege in
seliner Meditation ber das » Vaterunser« die heute oft zıtierten orte » Brot ist wichtig,
die Freiheit ist wichtiger, wichtigsten aber die ungebrochene Ireue un: die unverratene

Anbetung. «” Und VO finden WITr die spirituellen, prophetischen orte » Adoro un
dSuscipe sind die beiden rworte der menschlichen Freiheit. Das gebeugte Knle un: die
hingehaltenen Hände sind die beiden Urgebärden des freien Menschen. Mensch, lafß
dich los deinem Gott In un du WITrS dich selbst wieder haben.«1!®

Für Alfred Delp, eın Zeitkritiker wWwI1Ie eın Zeitgestalter, ausgestattet mıt einer Weltoffenheit,
einem sozialen kngagement un: einer tiefen Gottverbundenheit War un: ist die Kirche
In der Welt VOIN heute Sakrament der Welt, WE s1e sich immer wieder ihrer spirituellen,
ökumenischen un diakonischen Wurzeln bewusst ist »Delp Wal der festen Ansicht, dass,;
Was die OÖOkumene angeht, die Kirchen der Menschheit nicht noch einmal das Bild einer
zankenden Christenheit zumuten können, denn dann sind s1e abgeschrieben, un ass
die Kirche In die Diakonie, In den 1enst der Menschheit zurückkehren INUSS, un: nicht
wieder ausgeraubt der Strafße liegenden Menschen vorbei 1Ns eiligtum eilen dürfe,
WI1e der Priester un Levıt 1mM Gleichnis Jesu VON Samaritaner (Lk 10,25-37). DIie Folgen
waren chlimm ESs wird eın Mensch die Otscha VO eil und VO Heiland glauben,
olange WITr uns nicht blutig geschunden en 1enst des physisch, psychisch, sOzlal,
wirtschaftlich, sittlich oder SsSOoNstwI1ie kranken Menschen.«!”

Im Dienst Nächsten erweılst der Mensch VOTI allem Gott die Ehre Dazu die PTO-
phetischen, vVlsionaren edanken VOoN Alfred Delp für den Geist des jenens In der Kirche
VOoN heute un MMOTSCHL: »> Der Menschensohn ist nicht gekommen sich bedienen lassen,
sondern dienen«. Man muf{fßs L11UT die verschiedenen Realitäten kirchlicher Existenz einmal
unter dieses Gesetz rufen un dieser Aussage INECSSCIL, un:! INan weil eigentlich
Es wird eın Mensch die Botschaft VO eil un VOoO Heiland glauben, solange WITr uns

nicht blutig geschunden en 1m Dienste des physisch, psychisch, sozlal, wirtschaftlich,
ittlich oder sonstwlie kranken Menschen. Der Mensch heute ist ank. Rückkehr in
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die y Diakonie« habe ich gesagt Damıit meıline ich das Sich-Gesellen ZU Menschen iın allen
selinen Situationen mıiıt der Absicht, S1e ihm me1ılistern helfen, ohne anschliefßend irgendwo
ıne Spalte oder Sparte auszufüllen. Damıit melne ich das Nachgehen un achwandern
des Menschen, bei ihm se1ın un: gerade dann, wenn ih: Verlorenheit un:
Verstiegenheit umgeben. »Geht hinaus«, hat der eister esagt, un: nicht , Setzt euch hin
un wartet, ob einer kommt:«. Damit meıline ich die orge auch den menschentümlichen
aum un die menschenwürdige Ordnung. «*®

» Beten und glauben anı D[el]p « Letzter Bestellzette]l aus der Haftanstalt ege
VO Januar 1945. *

Madeleine Delbrel den Alltag eiligen
iıne Wegweiserin UÜMNSEGTIET Tage ist Madeleine Delbre120 (1904-1964). Ergriffen VO  — Gott

Madeleine Delbreli iın einer radikalen un unbedingten Christusnachfolge. Miıt der
Verheutigung des Evangeliums, dass »die Welt das Kloster un das Kloster die Welt«!
ist, ist s1e gleichsam einer Prophetin für die Nachkonzilszeit geworden. In Madeleine
Delbr  I6 deren faszinierende Biografie sich zusammenfassen lässt der Überschrift
VON der Atheistin ZUT Missiıonarın der Straße«, steht ıne Frau VOI U1s, die eın Jebendiges
un: eın leuchtendes eispie aiur Ist, wI1Ie das Christsein 1m Alltag sich entfaltet, gelebt
werden annn un: daraus Früchte erwachsen für vielfältiges soziales und politisches Handeln
Misslionarın der Straißße bzw. Mystikern der Strafße wird s1e SCIN genannt, denn s1e ist C3S, die
unlls aufmerken lässt, Gott ın em un: überall finden » Ja, WITFr haben SET1 6 Wüuüsten

un! die lehrt unls ın erselbe Geist, der Nsere wei{fß gekleideten Brüder (die
Eremiten) ın ihre eigenen Wüsten eitet, hrt NS, zuweilen mıiıt klopfenden Herzen, auf
die brandenden Treppen, in die Untergrundbahn, P die schwarzen traßen Der Heilige
Geist, der Heilige Geist In unNseTeNMN Herzen, die JeDe. grofß wI1e Gott, die
ıIn uUuNnserem Herzen schlägt w1e eın Meer, das jeden Preis sich befreien, sich dehnen,
einstroöomen ll ın all diese undurchdringlichen Leute, diese ausweglosen Wesen hinein.
Jlle trafßen sind uns begehbar, ın jeder Untergrundbahn an INan sıtzen, alle Treppen
steigen, den Herrn überall hin tragen Und dann: beten, beten, w1e INan inmıitten der
anderen Wüsten betet, beten für all diese Menschen, die UNS,; die (Gott nahe sind. «42

Madeleine Delbrel hat mıiıt ihren pastoralen und missionarischen Inıtlatıven vorgelebt,
Was er dort, INan lebt,; (‚jott 1MmM des Alltags 1Ns Wort bringen. Mitten ın der

DELP, Mit gefesselten Hg.) IN Ihren rmen Zit. nach ÖOtto o  NS, ade-
Handen wıe Anm. 13), 40T. das Gewicht der Welt« Mystik Uund leine Delbreli m)ein »Wegwelser «,

AUB, Alfred Delp Verantwortung. Madeleine Delbreli, In Lebendiges ZeugnIis 65 (2010 248
wıe Anm. 13) Frankftfurt 995. 25 Ebd
20 Rosemarıe URNBERG, Ergriffen A lHona BIENDARRA, Madelerine !lona BIENDARRA, Christsein als
Von Gott. Fxerzıtien mit Madeleine Delbrei oder »Die 'elt ıst das erufung und Auftrag heute Von
Delbrel, Muüunchen 2010, DIES:, Kloster und das Kloster die Welt«, In Madeleine Delbrel inspirierte Lebens-
» Tiefenbohrung «. etien Im Alltag DIES:. »Anders-Orte« UC| und entwürtfe In Frankreich, talien und
mit Madeleine Delbrel, In Lebendiges Sehnsucht nach dem anz-)Anderen, Deutschland, In Lebendiges ZeugnIis
Zeugnis 05 2010 Za atja ST Ottilien 2010, 295-298 05 2010) 253
BOEHME, Madeleine Delbreli. Die Zit. nach Helnz LAU, Madelerine 27 Vgl LAU, Madeleine Delbrei
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Zeitlos Propheten sind nicht AUS der Mode gekommen
Welt 1m Apostolat und daraus resultierend 1mM Einsatz für soziale Gerechtigkeit Christus
gemä seiner Berufung nachfolgen heute und zukünftig, dafür steht Madeleine Delbreäl, die
mıt ihrer eigenen Intensität den Glauben 1mM Alltag und den Boden gleich der M1SS10-
narischen Spiritualität des Charles de Foucauld®*> für das Evangelium bereitete. iıne TENE,

ihr mahnendes Wort, die nicht misslonlert demissioniert. » Wenn WIT In einer atheistischen
Umwelt eDenN,; stellt s1e u15 VOT die Wahl M1sSS1ON1eren oder demissionieren«, sagt
Madeleine Delbrel Demissionleren el »abdanken«. Das darf ihrer Meinung nach nicht
sSe1IN: » DIe Christen sind In der Welt WI1Ie «Leitungen», 1m Sinne VOIN elektrischen Drähten
für etwas, das die Welt nicht VO  — selbst enthält, nicht aus sich selbst hervorbringen annn Je
mehr die Christen für die Welt ‚geladen« sind, mehr sind S1e für die Welt bestimmt.«  24

Madeleine Delbrel macht ul Mut, heute missionarisch Kirche seln und en
on 1960 schreibt S1€e im wahrsten Sinne prophetisch: » Wir sind heute, bewusst oder nicht,
VOIN Gleichgültigkeit und Ungläubigen umgeben. Leute aDen, vereinzelt oder In Scharen, auf-
gehö lauben oderen niemals geglaubt oder wWw1IsSsen nicht einmal etwas Von dem, Was

WITr lauben. DIiese sind Nächster. on ihre Anwesenheit unls In M1SS10-
narische Situationen, die WIT nicht selber geW.en und die uns überrumpeln. Unser Leben
11USS$S In Taten das werden, Was chrıstliches Leben seinem Wesen nach ist apostolisch %e

Als »Mystikerin der Straße« Madeleine Delbrel ihr Christsein AUS der Einsamkeit
des aubens heraus in der Hingabe für die Menschen un! 1m Einsatz für die Welt Das hat
die Menschen VOI ber fünfzig Jahren angesprochen un pricht s$1e bis heute un: s1e
»brechen auf Gott UTINAIINECN, ın seinen Armen die Welt finden «.26 In der ach-
olge der »Mystikerin der Straßse« lassen nicht LLUTE die Christgläubigen die alltäglichen
Erfahrungen des Lebens sich heran auch die Erfahrungen des Suraden un Banalen.
Als Christen mussen WIT Präsenz zeigen miıtten In der säkularen Welt Gerade dieser Welt
gilt besonderes Augenmerk. Dorthin sendet u1ls Christus. ESs stimmt etwas nicht,
WenNnn WITr ul 1L1UTI 1m traditionellen christlichen Milieu bewegen.“

Wichtig für Madeleine Delbreäl, aufgeweckt gleichsam 1rCc die Explosion des van-
geliums, ist die Berufung, die Annahme der ng Gottes, die Bedingungslosigkeit mıiıt
der INall den Ruf annımmt un mıiıt der I1a  e den Ruf treu bleibt » Nicht I1SCIEC erufung
macht die Heiligkeit AaUs, sondern die Ireue, miıt der WIT ihr folgen.« Dieses Wort Madeleine
Delbrä@l: bedenkend, wird es uns immer wieder un immer mehr gelingen den eigenen
» Alltag eiligen«. Dabei sind WIT dann VO Reich Gottes nicht mehr fern. Das gilt
dann immer tiefer begreifen un: 1m eigenen Lebensalltag, doch das geistliche Leben
In Gott verankert sein soll,; entdecken:

Geht In Iag hinaus ohne vorgefasste een,
ohne die Erwartung Von Müdigkeit,
ohne Plan Von Gott, ohne Bescheidwissen über hn,
ohne Enthusiasmus,
ohne Bibliothek
geht auf die Begegnung mit iıhm
Brecht auf ohne Landkarte
Und WISST, dass ott unterwegs zu finden ist,
und nicht erst Ziel.
Versucht nicht, ihn nach Originalrezepten zu finden,
sondern lasst euch Von ihm finden
In der Armut eines analen Lebens.?®



&O Guünter Rifße
Es gibt keine missionarische Entwicklung ohne diese VOIN Madeleine Delbreil geta-
igte glühende Rückbindung Christus, INanl sich neben ihn, der in die Welt

gekommen ist, niederhockt. Madeleine Delbrei Mitchristin, Missionarın, Mystikerin
un vielleicht das Wirkmächtigste Prophetin für un: in uUunNnseICI eit

Ich schliefße mıiıt einem wahrhaft prophetischen Wort Madeleine Delbräls die Sendung
der Glaubenden 1n der Glaubensgemeinschaft der Kirche: » DIie missionarische offnung,
die dem Vorübergang un das Wachstum des göttlichen Lebens 1n den Erschütterungen
un: den Tragödien der Welt erspähen möchte, darf s1e ebensowen1g w1e der Prophet 1as
1n den (GJewittern un dem arm erwarten S1ie weifß, die Gnade ottes erscheint 7A77 w1e

eın Hauch bn K

Zusammenfassung
Auch heute sind Propheten nicht aus der ode gekommen. Propheten der Jetztzeıt reihen
sich eın in die Propheten un Prophetengeschichten der Religionen der Welt. Gerade
das 20. Jahrhundert brachte 1im Kontext der Weitergabe des aubens un der van-

gelisierung srofße prophetische Gestalten hervor, die auf eindrucksvolle e1se Zeugn1s
VO christlichen Glauben ablegten. Stellvertretend stehen Charles de Foucauld, Alfred

Delp un Madeleine Delbrel für das zeitlos prophetische un! missionarische irken
Das Apostolat des Glaubens un: das prophetische Zeugnis aller Christen sind gefragt
un herausgefordert.
Abstract
ven oday prophets have nOot gONC Out ofashion rophets of the present apc Join the PIO-
phets of the world religions an their histories. In the context ofassıng the faith an of

the „oth century ın particular produced grprophetical figures who boreevangelization,
wıtness the Christian faith 1ın aWESOINC WAdY. Charles de Foucauld, Alfred Delp and
Madeleine Delbrel ATC representative of the agelessly prophetic, mM1sS1O0Nary ministry. The

apostolate of faith and the prophetic wıtness of all Christians aTIc in demand and challenged.

www.rudihaberstroh.de /
zit/zitdelbrelliebe.pdf.


